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Aussichten

Finanzbildung für junge Menschen
In stabilen Zeitenmag es
weniger notwendig erscheinen
als in Krisenphasen, doch
bleibe ich überzeugt: Junge
Menschenmüssen imUnter-
richt mehr überWirtschaft
und Finanzen lernen.

Nehmenwir das Beispiel
Inflation. Viele Schülerinnen
und Schüler könnenmit
diesemBegriff nichts anfan-
gen. Sie wissen nicht wirklich,
woher sie kommt undwieman
sie in denGriff kriegt.Wie das
vorrangige Ziel der Schweize-
rischenNationalbank (SNB)
lautet, nämlich die Preisstabi-
lität zu gewährleisten und
dabei die Konjunktur zu be-
rücksichtigen, können nur
wenige erklären. Dabei ist
Preisstabilität der wichtigste

Beitrag, den die SNB für unser
Land leisten kann.Wer nicht
zwischen einer nominellen
und einer realenWirtschafts-
entwicklung unterscheiden
kann, vermag auch die Rolle
der Zentralbanken und die
vielfältigenWechselwirkun-
gen über denGeld- und Kre-
ditkanal wie auch über die
Wechselkurse nicht einzuord-
nen. Dabei spüren wir alltäg-
lich den Einfluss der SNB, sei
es beim Einkaufen, beim
Bargeldbezug oder auch beim
Finanzieren eines Eigenheims.

DieWirkungsweise der SNB
zu verstehen, ist gar nicht so
einfach. Aber zumindest wäre
es wichtig, die vierteljährliche
geldpolitische Lagebeurtei-
lung und die damit verbunde-

nen Inflationsprognosen und
Entscheide in groben Zügen zu
verstehen. Auch das Beispiel
der privaten Altersvorsorge
erscheint mir wichtig, zumal
die staatliche Altersvorsorge
langfristig nach wie vor nicht
auf gesunden Füssen steht.
Deshalbmussman in der
Schule praxisnah lernen,
weshalb der sorgsameUm-
gangmit Geld wichtig ist und
weshalb ein Teil des aufge-
schobenen Konsums für die
Vorsorge für das Alter einge-
setzt werden sollte.

Dabei ist auch wichtig, die
Mechanismen des Kapital-
marktes, des unternehmeri-
schen Eigenkapitals (in Form
von Aktien) und Fremdkapi-
tals (in Form von Anleihen) zu

verstehen. Es spielt eine Rolle,
ob Vorsorgegelder über 40
Jahre in Anleihen oder viel-
mehr in Aktien investiert
werden. Die Unterschiede sind
immens, und das wiederum
hatmit den langfristig unter-
schiedlichen Renditen und
den Zinseszinsen zu tun.
Diesen Effekt zu verstehen,
scheint mir zentral.

Motivierend wirkt gewiss,
wennman zudem«grüne»
Finanzbildung inkludiert, die
Vorteile einer Kreislaufwirt-
schaft versteht und die zu-
kunftsorientierte, verantwor-
tungsvolle Kapitalanlage
erlernt. Mit steigendemwirt-
schaftlichemWissen steigt
erfahrungsgemäss auch der
Mut zur Innovation, zur

Selbstständigkeit und zur
Firmengründung. Eine unzu-
reichende ökonomische
Schulbildungmindert dagegen
die politischeMündigkeit. Wer
sich gegen die Finanzbildung
für jungeMenschenwehrt, tut
der Demokratie keinenGefal-
len. Denn das Zentrale be-
kommen dannwohl vor allem
jenemit, die in einem ökono-
misch sachkundigen Eltern-
haus aufwachsen.Wer wenig
über unserWirtschaftssystem
weiss, ist umsomehr den
Demagogen ausgeliefert.

Gerade in wirtschaftlich und
gesellschaftlich herausforde-
rungsreichen Zeiten erscheint
mir Finanzkompetenz wichtig.
Diese definiert die OECD als
«eine Kombination aus Be-

wusstsein,Wissen, Fähigkei-
ten, Einstellung und Verhal-
ten, die notwendig ist, um
solide finanzielle Entschei-
dungen zu treffen und letzt-
endlich individuellesWohlbe-
finden zu erreichen». Ist das
nicht ein erstrebenswertes
Ziel für einen attraktiven
Schulunterricht?

Maurice Pedergnana
Professor für Banking und Finance
an der Hochschule Luzern und
Studienleiter am Institut für
Finanzdienstleistungen Zug (IFZ).

Innovationspreis für «Bodenrevolution»
DerMenznauer Swiss Krono ist es gelungen, erstmals einenwasserfestenHolzfussboden herzustellen. DasMarktpotenzial sei beachtlich.

Gregory Remez

Holz gewinnt als Rohstoff an
Bedeutung. Nicht nur als viel-
seitig einsetzbares Bau- und
Werkmaterial, sondern infolge
der Energiekrise auch als mög-
licheHeizalternative.Der aktu-
elle Boom hat jüngst gar einen
regelrechten Verteilkampf um
den nachwachsenden Rohstoff
ausgelöst. Insider sprechen von
einem «überhitzten System»
(siehe Box unten).

Noch zu Beginn des Jahres
war derHolzpreis in ungekann-
te Höhen geklettert. Praktisch
alles,wasausHolzbesteht,wur-
de schlagartig teurer, von Span-
platten über Massivholz bis hin
zu Fertigmöbeln. Inzwischen
hat sich die Lage wieder ent-
spannt, doch die Unsicherheit
bleibt,wie vonBranchenvertre-
tern zu vernehmen ist.

Immerhin scheinen die ak-
tuellen Herausforderungen die
Innovationskraft innerhalb der
Branche befeuert zu haben. Bei
derVergabedesdiesjährigen In-
novationspreises der Industrie-
und Handelskammer Zentral-
schweiz IHZ gingen gleich drei
Preise an Firmen aus der Holz-
industrie.

HäuserausHolz
sindgefragt
Je einenAnerkennungspreis er-
hieltenPirmin JungSchweiz aus
Rain sowie Küng Holzbau aus
Alpnach. Die Jury, präsidiert
vom Nidwaldner FDP-Stände-
ratHansWicki, zeichnete erste-
re für ihrBüro-undWohngebäu-
de«HausdesHolzes» inSursee
aus. Dieses sei «ein Entwi-
cklungs- und Vorzeigeprojekt
für digitales, klimagerechtes
undkreislauffähigesPlanenund
Bauen». Küng Holzbau wurde
für ihrKonzept vonVollholzhäu-
sern geehrt. Dabei handelt es
sichumHäuser, die zu 100Pro-
zent aus Holz bestehen und
ohne Metall, Leim und chemi-
sche Baustoffe auskommen.

Den wichtigsten Preis, den
IHZ-Innovationspreis 2022,

räumte derweil das Menznauer
Holzverarbeitungsunternehmen
SwissKronoab.DerFamilienbe-
triebmit über 480 Angestellten
ist der grösste Einzelkäufer von
SchweizerHolz.Fast einFünftel
des hierzulande geschlagenen

Holzes wird auf dem giganti-
schen Industrieareal zwischen
den Gemeinden Willisau und
Wolhusen verarbeitet.

Dort stellt SwissKronounter
anderem Faser- und Spanplat-
ten für denRoh- und Innenaus-

bau,Produkte fürdenMöbelbau
sowie verschiedeneBodenbelä-
geher. FüreineNeuentwicklung
im Bodenbelagsbereich gab es
nun den IHZ-Innovationspreis.
Dabei handelt es sich laut der
Jury um eine kleine material-

technische Revolution, denn
Swiss Krono sei es gelungen,
erstmals einen wasserfesten
Holzfussboden herzustellen.

Auch fürKücheund
Badezimmergeeignet
DerBodenbelagnamens«Core-
pel», ein Kompositum aus dem
englischen «core» (Kern) und
«repel» (abstossen), besteht zu
über 50 Prozent aus Holz. Der
Rest istNaturharz, dasdieHolz-
fasern ummantelt und dafür
sorgt, dass kein Wasser ein-
dringt. Dadurch kann der Belag
auch in Küchen oder Badezim-
mern verlegt werden – ein No-
vum für einenHolzfussboden.

Zudemeignet er sich fürden
Einsatz in Geschäftsbauten, an
Fassaden, imAussenbereich so-
wie in allen Bereichen, wo ro-
buste und wasserfesteMateria-
lien gefragt sind, etwa bei Kü-
chen- oder Arbeitsplatten.
Überzeugt haben die Innova-

tionspreis-Jury aber nicht nur
die vielfältigenEinsatzmöglich-
keiten des «Corepel», sondern
auch das damit verbundene
Nachhaltigkeitsversprechenvon
SwissKrono.DaderBodenbelag
vollständig aus naturbasierten
Stoffen besteht, lässt er sich zu
100 Prozent rezyklieren – oder
am Ende seines Lebenszyklus
zumindest als Energielieferant
zurHerstellung neuerHolzpro-
dukte nutzen.

«Swiss Krono hat die Kreis-
laufwirtschaft ihrer Holzpro-
dukte zumZiel undarbeitet sehr
zukunftsorientiert», resümiert
Jury-PräsidentWicki.

«Wusstenicht, dasswir
inderAuswahl sind»
InMenznau freutmansichüber
«die grosse Ehre und Würdi-
gung für das Engagement aller
Mitarbeitenden», wie Swiss-
Krono-Chef Roger Braun be-
tont, wurde vom Preisgewinn
aber zum Teil auch überrascht.
«Ich wusste gar nicht, dass wir
inder engerenAuswahlwaren»,
freut sich Marketing- und Ver-
kaufsleiter Michael Boog bei
einem Augenschein dieser Zei-
tung vor Ort. Die Pandemie
habe die Vermarktung er-
schwert. Umso erfreulicher sei
es, dass das Produkt bereits gut
ankommt. «Es ist auch eineBe-
stätigungdesProduktionsstand-
orts Schweiz.»

Rund zehn Jahre habe die
Entwicklung gedauert, wenn
man alle Zwischenschritte von
wasserresistent bis wasserfest
mit einrechnet, so Boog. Inten-
siv getüftelt wurde am «Core-
pel» in den vergangenen drei
Jahren.Eshabe sichgelohnt, das
Marktpotenzial sei beachtlich.
«GleichnachderProduktlancie-
rung im Herbst 2020 konnten
wir imFolgejahrüber 1,3Millio-
nen Quadratmeter des Bodens
an einen US-Grosskunden ver-
kaufen. Das hatten wir bei
einem neuen Produkt noch
nie.» Die Belieferung des euro-
päischen Marktes habe indes
erst begonnen.

Michael Boog von Swiss Krono führt den neuen Bodenbelag namens «Corepel» vor. Bild: Boris Bürgisser (Menznau, 5. Oktober 2022)

Industrie fehlt Schweizer Holz

Die Energiekrise hat einen An-
sturmaufsHolz ausgelöst. Immer
mehr Privathaushalte, aber auch
Spitäler, Altersheime, Schulen
undWärmeverbünde schwenken
beim Heizen aufs Holz um. Mit
paradoxen Folgen: Der Industrie
fehlt der Rohstoff zunehmend.
«Nochhabenwir SchweizerHolz,
doch es wird jeden Tag schwieri-
ger»,monierteSwiss-Krono-Chef
Roger Braun jüngst in der «NZZ
amSonntag» und kritisierte, dass
BundundKantonedasHeizenmit

Holz zusätzlich mit Geldern för-
derten. «Das verzerrt den Markt
und treibt die Preise nach oben.»
SwissKronosei dadurchgezwun-
gen, mehr Holz zu importieren.

Andreas Keel vom Dachver-
bandHolzenergieSchweiz spricht
voneinem«überhitztenSystem».
Das zeige sich auch daran, dass
immermehrHolz direkt vomWald
in die Öfen wandert. «Mehrere
Jahrzehnte altes Holz in den
Brennofen zu schmeissen, ist
eine Sünde», so Keel. (gr)

HansWicki
Nidwaldner FDP-Ständerat
und Jury-Präsident beim
IHZ-Innovationspreis 2022

«SwissKronohat
dieKreislauf-
wirtschaft ihrer
Holzprodukte
zumZiel.»


